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München Jdnuar 997

von Barbara Schiffer und Michael Brinkschröder

BER SEXUALITAT REDEN B.
|)ie Vorbereitungsgruppe hat dieses Wintertreffen das Motto gestellt Nicht
UuUuNnserTre Unterschiede rennen UNnSs sondern das Schweigen darüber.« Dieser Satz
VOI)] Audre Lorde [ älst sich auf viele Unterschiede und auf viele Themen des
Schweigens eziehnen Ines dieser Themen IST die Sexualität

Fs IST nicht leicht beurteilen ob viel oder I über Sexualität S
sprochen ird ede Zzwelıte Talk-Show behandelt I6 sexuelle Perversion und VOIl]
Studierenden ird/ dafß S {IE In fünfminütiges espräc über Sadomaso-
chismus überstehen, Ohne rolt werden.

Auf der anderen Seıite steht die Tabuisierung des Sexuellen der katholischen
Kirche Weaeil Sexualität Ruch der un steht kann das heikle ema
nicht aNgESANSECN werden Sexualität IST vermımıntes Gelände

Miche! Foucault hat die übergreifende Gemeinsamkeit formuliert »Im
Abendland ISst der Mensch en Geständnistier geworden <(1 Während der Oll
traditionellerweise SeINn Geständnis Beichtstuhl| ablegte tut eS der moderne
Mensch VOT laufenden Kameras oder der erapie Aus dem Beichtstuh! IST die
Offentlichkei NS das Beichtgeheimnis ausgeschlossen - s genht darum das Ver:
hältnis ott wieder IMS bringen Der Ol mulßte SIN egehren ET-

forschen, festzustellen ob E1 Sünder IST Der Mensch I7} der rTeDNIS:
gesellschaft raucht die Dpermanente Entzifferung des Begehrens und die ewWwer-
tung sexueller Erfahrungen sich ihres eNnusSses und Friebniswerts ZU 19=

Foucault Miche! Der Wille Zzu Wiıssen Sexualität und Wahrheit Ba Frankfurt
1983
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sern. hne die Bestätigufig UTrc die Ofentlichkeit bekommen die leinen S@eNSsa-
tHonen der L ust keinen SINN. ulserdem sollen alle Zuschauer erfahren, WIeE [T11al)
die sexuellen Friebhnisse noch steigern kann. Im UÜbergang Vo katholischen Miliet

den Milieus der Erlebnisgesellschaft hat sich das Verhältnis zwischen Privatem
und Offentlichem zugunsten des Offentlichen verschoben. |)as ist prinzipiell DE
srüßenswert. Leider verkommt das Gesagte bedeutungslosem Geplapper.

jele Arten, über Sexualität reden, beinhalten In sich eın Schweigen eINn
Schweigen über die Person, die spricht. FS wird eIne objektivierende, distanzieren-
de Sprache gesprochen. Jes gilt nach WIEe VOT für die typische Männersprache, n
der VOT)] sexuellen Leistungen, Techniken und Eroberungen die Rede ist. Jes gilt
aber auch für die subtilere Varılıante, Hei der detail] arüber gesprochen wird,
welche sexuellen Handlungen [an praktiziert und dals INa  _ SIEe geil findet. DIGZ
Persönlichkeit Iöst sich auf In die J1eiza der Attraktionen, denen [an nachgeht.

Sexualität 1st WAar nicht mehr eine-Sache für Sünder, aber SIE atnach WIe VOT
mMıt uUnNnserer Persönlichkeit iun [Der kanadische Philosoph Charles Taylor

hat zwischen schwachen und starken Wertungen unterschieden.* Bel schwachen
Wertungen geht 5 darum, zwischen einfachen Alternativen wählen, also Z
ob. WIr Schwarzhaarige oder Rothaarige bevorzugen. Starke VVertungen hängen
damitfWas für eINe Art Mensch wır sernn wollen, ob WIr kreativ oder
ordentlich, (reu oder spontan, Kkarriere- oder familienorientiert senın wollen. Starke
VWertungen stellen Uns vor Entweder-Oder-Entscheidungen.

Sehr viele Entscheidungen Im Bereich der Sexualität sind verknüpft mMut rragen
starker Wertungen. 1E€ DUÜT die Attraktivität anderer Menschen ıSt dann AUS-

schlaggebend für Handeln, sondern auch die rage, ob UNSeFEe sexuellen
ünsche überhaupt UNns DasSsenN. In der Art und else, WIEe WIr n diesen Era
SEn Verantwortung wahrnehmen, en wır die Chance, Dersönlichen jefgang

entwickeln. [)Iie Alternative ist Oberflächlichkeit.
Starke VWertungen sind keine Vorschriften. Indem die Kirche universale Nor-

mern erläßt, verpalst sSIEe die Chance, starke Wertungen zu.artikulieren und SIE den
Menschen als Angebot ZCHT: Verfügung tellen SIe schweigt entscheidender
Stelle, eES5 darum geht, Menschen UOrientierung für die Gestaltung ihrer Sexuali-
tat bieten. Leider ird auch In der Predigt, dem originaren (Irt für starke Wer.:
tungen, VOlT] di_esen immer mehr geschwiegen und seicht dahingeplappert.

Vgl Schulze, Gerhard: Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frank:
furt MI New York E993; 58-67

Vgl Taylor, Charles: egative Freiheit? Z ur Kritik des neuzeitlichen Individualismus, Frank-
furt M 969 9-5 1
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In dem folgenden Dialog wollen wır In dieser Weilse nersönlich und mMit star 4 E e C Eken Wertungen über unsere£rfahrungen mMit der Sexualität sprecheni
DIALOG

B.S Was macht die |;ehe?
M.B VWas meınst [ U damit? illst [JU wissen, ob ich mich frisch verliebt nabe,
wıe eE5S merın eyxleben steht, ob ich ZUT eılt In einer Beziehung lebe oder willst
[DU mMmich In die philosophischen gründe der J1e sSturzen
B-S Also, die philosophischen gründe interessieren mich Im Moment nicht

Biıst [ IU Single oder lHert?
M.B IcCh lebe selt fast vier Jahren In eıner festen Beziehung.
RS Warum eigentlich?
M.B Ich Hin absolut eın Beziehungstyp. Allein, ohne feste Beziehung seIn,
Kkönnte ich Mır nıcht vorstellen. HLE oibt es viele Gründe Wer wichtigste ISt, FE
manden aben, mMit dem ich über alles sprechen kann, Was mich bewegt. FEn
zweiter run ist, dals ich mMır SEX [1UT in eınem gewissen Rahmen Vo Vertraut-
heit oraktisch vorstellen kann. Ich rauche eınen UÜberblick über die Persönlichkeit —_  e

desjenigen, mMıt dem ich mich einlasse. DISI KEIZ des remden oder des -XO-
tischen, der viele L eute stark anmacht, |öst Hei Mır eher ngs als L ust au  n ich
interessiert der Rausch der jefe, abzutauchen In die Persönlichkeit des anderen.

Mal e jetzt schon fast Vier fe SINd, alur sibt 6S auch mindestens ZwWEeI
Gründe DISI jeg schon VOT der Beziehung meınem jetzigen Freund. Ich
War davor mehrere Male für einige Onate befreundet und aus den verschieden-
sten Gründen ist das dann Immer gescheitert. Aber ich habe mMır SA PrINZIp 56
macht, AUuUsSs den gescheiterten Beziehungen lernen, damlıt ich die Fehler nıcht
noch einmal mache, die iCh da egangen habe Vor lauter verliebter uphorie
habe ich z.B einmal übersehen, daß das Verliehtsein nicht WIrKHC auf heiden Sel
ten gleich War oder ich habe den Fehler gemacht, über Probleme, die ich gespüurt
habe, nicht rechtzeitig en sprechen. 1 )as erzeugt dann eınen Groll, der nıcht
mehr heilen ıst | )ieser Wille, AUS$ melInen Fehlern zu lernen, hat mich reifen A
5ern und Anfang meiner jetzigen Beziehung hatte ich das Gefühl, da ich jetzt
eif Hin für den Mannn memes Lebens )as hört sich vielleicht itschig d aber ich
bin auch Romantiker.

Aber der entscheidende run afür, daß wır die lange Zeit berstanden na:
ben, ISt, dalß wır UuNs jeben. FS hat schon viele Krisen gegeben, ich Kurz davor
War, Schlufß machen, wWel| ich mıt memnem Freund und der Beziehung tota|l

“ a  —_«
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zufrieden WAäarl. und habe ich mMmich In andere Maänner verliebt, aber endgül-
Ug Schlufßß machen gng nicht. Ich habe In diesen Siıtuationen oft zwischen
Himme! und Hölle gehangen, mich kaum AUS dem bett gewagT, DIS innerlich eine
Entscheidung gereift War.

Wie lehst DU denn beziehungsmäßig?
B.S Ich in seIlt knäpp WEeI Jahren Single. Vorher hatte ich eIne Beziehung mMit E1-
HET Frau Wır hnlich lange WIEe [JUu und eın Freund [ie JTren-
NUuNg ıst mır damals cehr schwer gefallen. SIe WT auch »die Jje memes Lebens«.
HJa bin ich hnlich romantisch wıe 3i Nur steh ich inzwischen eiınem anderen
Punkt
M.B el das, DU hältst yClie grolße Liebe« jetzt für eIne Ilusion

Ich eiß nicht. Wie sind damals infach sehr hoch eingestiegen, en eINe
absolut S Beziehung selebt un UMNS der Jjeweils wichtigste
Mensch Im Leben Wir en geglaubt, wır würden EeWIg zusammenDbleiben. Aber
djas war eın Trugschluß. Ich glaube, ich bın infach vorsichtiger und mißtrauischer
geworden.
M.B In sich das nicht auch au eın Sexlieben aus?
B:S Doch, das hat schon Konsequenzen. Ich StUrz mich nicht ehr Hals über
Kopf In jedes Abenteuer, das sich mMır bietet, wWIıe ich E VOrT der ' Beziehung
habe Meın Selbstbewultsein auf dem GeDbiet der Erotik und Sexualität ist Q
nackst worden. Ich überlege mMır sehr welche Frau ich z8 menmnmen KÖörper
Fanlasse und WIEe welt ich gehen möchte. Dennoch habe ich heute weniger als frül
her den Anspruch, IMONOBaAM leben Ich möchte IM Moment memne HSE en
ohne die Verantwortung und Verbindlichkeit faster Beziehung. anchmal gelingt
mMır das auch ganz gut Aber zugegeben: FS äll mır nicht leicht, Herz und Seele
hbeim SX »rauszuhalten«. [)as möchte ich eigentlich auch Bdr nicht, wei|l erotische
Anziehung und Attraktivität für mich nıcht MNUur über den KOrper sehen. DJa6 Iırg
dann die Gefahr, da ich mich ernstlich verliebe, und dann Ist 6S In mMit der
Unverbindlichkeit. Meine Wunschliebesform wäre IM Moment die »Daueraffäre
mMiıt Spaßgarantie«. Auch WEl ich Mır selber nicht ganz zutraue, das auch lOk-
cer leben, WIEe das grad klingt.
M.B Stimmt, das klingt schon recht abenteuerlich. Aber 5de Mal, holst [ DU Dır
denn die Sicherheit n )Demen sOzialen bezügen her? der brauchst u die SCl
nicht?
B.S Doch Klar, die gibt es und die Ist mır auch cehr wichtig FIne tragende Säule
In menem sozialen Netz st memne Ich lebe In eıner esben-W Aber Wir
wohnen nıcht [1UT miteinander, sondern leben auch Menne ıst
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en Zuhause und irgendwie auch Familie [ )as roblem] IST 11UT dafßs
E5 infach schwierig IST KOontinulkat Miteinander-Wohnen und Leben E1I-

chen |)Ie mMmeısten | esben finanzieren sich celbhst und sind 17} der Wahl| ihres
Wohnortes VOlT] ihrer Arbeitsstelle ängig |)as dazu, dafß WIT 11UT auf
absehhbare e mMiteinander leben können Aber auch WEln die nersonale RBeset-
ZUNg der sich wieder ändert ST die Struktur »Lesben W(« trotzdem
die für ich momen heste OoOnNnnTOorm

Sag mMal, WIE wohnst | DU eigentlich und welchen Stellenwert hat für Dich DISI
Wohnform?

Während 1MEeINnNes udıums habe ich auch WCis gelebt entweder
/ weier- oder Vierer WGis und €e] Banz verschiedene Erfahrungen gesammelt "aryA_->WON
[Jie als Familienersatz kenne ich auch aber Ooment IST das alles dl

ulserdem in ich der EINZISC Schwule, dals dieses Thema nicht
wichtig st.

Allerdings habe ich ı C164 Frankfurter elt RIn ahr ı mMuit drei
deren chwulen gewohnt. |)as War für mich EeINe sehr wichtige Zeit, el ich EIN-

ach verrückte Sachen anstellen konnte. ICa ZzOß als verklemmter Theologiestudent
mMiıtten INS Frankfurter Rotlichtviertel EINe der SX das alles beherrschen-
de ema War FS klingt vielleicht HI6d aber WEl WIT gut Trau en WIT

die Puffnummer gespielt und als b der Besuch der gerade Cla
WäarT, CIM Freier Ware und sich Von UNS aussuchen konnte Wır hatten EINE fl

Puffmutter, Cie den en managte Fur das Frivole, Verruchte und Juntige
habe ich seither en Faible — WeEeNnnNn auch eher AUuSs der Beobachterperspektive. |)as
WarT eIn ahr nach CJ Coming-OUL.

Wıe War das denn, eın Coming--Ouft?
|)as Z sich über viele ahre hin as erste Ma habe ich e$S Freundin

gesagt als ich War Besser gesagt Ich muflste 65 aufschreiben Wei|l ich das Wort
schwul« nicht über LIppeEN bringen Kkonnte SO schlimm War das

Während der Zeit habe ich Kinderheim Gruppe mMıt zehn Jungen
fl

gearbeitet [ J)ie sind irgendwann angefangen, mich damit hanseln, dafß ich mich
tuniIg bewege und die Finger abspreize LDas WarTt für mich die Hölle, e1]1 ich
dachte, dafs man [T das Schwulsein ansehen Kkönnte In Wirklichkeit en die
Jungen Zufallstreffer MeiInern wunden un gelandet und gemerkt,
ich mMmich nicht verteidigen Kkann. |)as ist übrigens eiINne exzellente Voraussetzung
für Mobbing.

DITS aCcC hat mich gut ZWEeEI Jahre | CommgOUt zurückgeworfen
und dann War für mich die entscheidende rage, der ch lange geknabbert
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habe, ob ich jeber He der Kirche arbeiten oder jeber en schwul leben wollte
Faule KOompromisse dazwischen kamen für mich nicht In rage, wei|l ich dann mMeIl-

Aufrichtigkeit aufs piel gesetzt hätte und das Wal auch letztlich ausschlagge-
bend, mich fürs Coming-out 7U entscheiden. Aber ceImif dieser Entscheidung arbei-

ich daran, die kirchliche und theologische Seıte menmner Identität.nicht verlieren
mussen.
\VAVATS War denn das Coming-out bei [J)ir?

B.S Schwierig. eine Frauenbeziehung h.atte ich mMit 19 Jahren Jese rfah-
lTuNg War csehr schÖön. Ich hab mich damals irgendwie stark sefühlt auch mıit mMmel-
Ne Anderssein. | Die Schwierigkeiten und Schuldgefühle begannen erst danach
Zunächst hatte ich B Zweifel und Probleme, menme Homosexualität mıiıt me!l-
He damals recht rommen Glauben In inklang zubringen. Mit dem beginn MeI-
[165 Theologiestudiums en sich mMmeme Probleme verändert, zumal sich mein
lesbisches Begehren verfestigte und ich andere Frauenbeziehungen hatte |)as
War die Zeit, n der mich die Aussicht, einmal leshische Pfarrerin n der evangeli-
schen Kirche seln, ziemlich hbelastet hat. [)Iie Diskriminierung Vo  3 chwulen
und Lesben WarT und ıst auch n der evangelischen Kirche iImmer noch erın großes
Problem. en eigentliches Coming-out hatte ich dann VOT unf Jahren 7 u der
eılt hab ich mich In INne »gestandene« es verliebt und sie sich n mich Mit
beginn dieser Beziehung VWarlr 65 UNS beiden wichtig, offen lesbisch leben Ich
habe ann die ur überwunden und 5 memen Eltern erzählt und angefangen
mich.kirchenpolitisch organıistieren.
M.B Würdest [ DU SaBeN,; dal$ [JUu damit eın Coming»put abgeschlossen hast?
BS Nein und ich glaube, da sind wır UnS einIg eın Coming-out geschieht nıe
en für alle mMal, sondern wır mussen UNS ımmer wieder lEeUu überlegen, W In
welchem alße und auf welche VWeilse WIr Schwul- und Lesbisch-Sein the:
matısieren DEIK ich heute hier stehe, ıst eIn chritt In eINne Offentlichkeit, den ich
mich Vor 7Z7WEe] Jahren noch nicht getraut hätte Ich merke, ich kann und Wil| nicht
ehr »In den Schrank« zurück. Fın Doppelleben und eIne Abspaltung VOo  73 DrIVa-
(em) und OÖffentlichen en möchte ich Mır nicht [)a geht 6S mır hnlich
WIe [Jıir.
M.B Wıe hat sich das auf eiıne kirchliche oder gemeindliche Zugehörigkeit und
auf Demen Glauben ausgewirkt?
B:S: eın offensiver Umgang mMit melner Lebensform In ezug alt Kirche als AFrı
beitgeberin und meme eher allgemeine Kritik Kirche en sicherlich ZUrT

Entfremdung geführt. Ich Hin n keiner emenmnde ause und ühle mich pirıtu-
]] und In meıInem Glauben eın iıßchen heimatlos. Labrystheia das ist das e{7
werk, In dem ich mich kirchenpolitisch engagiere hat für mich hauptsächlich
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EINeE politische un  10N Andererselits IST hier der (Irt iCch 1T gelebte pirıtua
;tät Miteinander ehesten vorstellen Kann |)as IST mMeINneTr Wünsche
eIn Netzwerk für die Zukunft ich würde nteressieren, WIE Gas He ir aus

sieht [ IU hast vorhin Ja KUurz erwähnt daflß | DU daran arbeitest die kirchliche und
theologische Seite |)emer Identität nıcht verlieren Spielen da für Dich ehen-
alls sowohl berufliche als auch spirituelle Aspekte EINeE Rolle?

Was die Katholische Kirche CHE fühle ich mMmich WIeEe Fxil Ich Hin AUs$s

meIher Heimat vertrieben, ohne irgendwo IN andere Herimat ı USSIC na:
ben [Die Auseinandersetzung mMit dem ema »Homosexualität« ıst welt hinter
dem arı der evangelischen Kirche zurück. [)ie DNokumente und Rriefe der
Glaubenskongregation hetreiben eINe beleidigende und offene Diskriminierung.
Man versucht weiterhin, das ema ZU tabuisieren und die ersonen die 16
Fxistenz drängen Als eologe stehe ich selt mMmMeINneEeTN COomMINg--Out raktisch
un Berufsverbot

Schließlich stellt das nicht MNMUT die Sexualmoral sondern Grundlagen des Kleri-
Kkalismus rag! |)ie Ausbildung den Priestersemmaren und das Leben den
Klöstern hasiert auf der Zurückdrängung sexueller Impulse. |)as IST für alle, die
ngs VOT ihrer Sexualität aben, der richtige ( Her MUussel 516 sich
nıcht alur rechtfertigen, dafßs SI keine reundın en und schon 5dr nicht afür,
dals SIE SsChWUN ind Wenn die Triebimpulse dann irgendwann | aufe des _E
bens stark werden, cstehen S1e dann VOT dem Dilemma Aussteigen aus dem
Priesterberuf oder Doppelleben Diejenigen die das Doppelleben wählen, INNUS-

SEeT] homosexuelles Begehren wWeITt WIEC möglich tabuisieren hre persönli-
che Integritat VOrT sich aufrechtzuerhalten

[ )ie aC des Tabus, die aus diesem Grunde entgegentrı erschien
IN hislang grol5, ihr kirchenpolitisch entgegentreten Kkönnen. Ich
habe aber den Eindruck, daß der Gegenwind Ooment euUuic schwächer
ird

L As Bewulstsein, mıT MeINEeTT Coming OQut heruflich der Kirche nichts mehr
verlieren Kkönnen hat mich I1} mMmMeInern theologischen Denken radikaler e
macht ich hat e5 gereizt das Was ich tudium gelernt habe, auf eIn völlig

Gebiet übertragen Wiıe |äfSt ich Schwulsein und Christsein F1-

denken? Vorbilder €e] für mich die Befreiungstheologie und Miche!l FOU-
cault Deshalb habe ich Munster EeEINeE Arbeitsgruppe »Schwule Theologie« A
gründet der ich SeIt eINISEN Jahren mitmache und die für ich erın Kleines
HE religiöser Heimat darstellt
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SEXUALITAT SPANNUNGSFELD VON UND FROTIK (B
Als ich 7z/u ause erzählt habe daß iCh eIn eferat Zu ema S@exualität halten

SO1| habe ich wieder den Kommentar sgehört »L J)as IST aber spannend!«
Auch den Vorbereitungsgesprächen MiIt Michae|l je| wieder das VWort
»spanneNd«.

arum ist s spannend, über Sexualität reden? Orın jeg die Span
nung-«

FS oibt ausend verschiedene Möglichkeiten SI heschreiben, hunderte VOT

Perspektiven Erfahrungen und spekten die edacht werden Kkönnen ede und
jeder Vo  an UNS hat O76 ganz CISCHE Wahrnehmung dieser pannung Ich möchte
mich folgenden auf die für mMmich wichtigsten Aspekte beschränken und Fuch
einladen IET Dersönlichen Assozliationen folgen

n a — VWas IST Sexualität? er Schlüsse! Zu diesem sroßen und facettenreichen The-
IST für mMmich mennn Körper. HIN weiblicher KOrper. Wenn ich Sexualität enke,

dann habe ich spontan KOrper VOTen Körper, die mnechen, schwitzen,
Öörper | ihrer ülle und Verschiedenheit.

eın Körper Ist CIH cexuelles esen Fr kennt L ust und Unlust IST dem Zyklus
Von egehren und Rückzug verhaftet Fr OÖffnet und Schlıe sich WIE es ihm he.
Jebt Fr kennt Hochphasen sexueller Aktivität und Phasen sexueller Abstinenz

Er raucht den Kaum ungeteilter und geschützter Intimıtat WIE auch Momente
der Fic.Stasis, des Heraustretens AaUuUs diesem Kaum, hineln die begegnungen
teilter Sexualität.

Wenn ich sexuellen ontakt suche, dann nehme ich diesen: Öörper I mMmiıt
S ist [F wichtig, auf Signale achten und nicht üÜber körperlichen
(ırenzen hinwegzugehen EG gilt Bahz hesonders für den ereich der Sexualität
Um WIrKUC SPUrenN, WIE 291518 KOrper auf sexuelle Keize mu die Ba:
Iance und der ontakt zwischen KOrper, Seele und els Uummen Ich Kkann 11161-

nen Körper ZU SX überreden, ich kann ihn überzeugen oder ZWINSECN, aber
wWenn sich verweigert IN durch chmerz oder Krankheit da E Ante!-
le IM [F oibt die Keine Lust en

Ich selbst kannn mMmMeINnelrN KÖörper | ust verschaffen, kannn 1117 selbst sexuelle
Befriedigung schenken und mMit INr Spalß en [ )iese sexuellen begegnungen
mMit NIr celhst stellen wichtigen Teil 116elr Sexualität dar und sind für mich
spannend UrC SE lerne ich mich kennen und ich ErSPDUurTeE, Was MeINeTN KOrper
efällt und Was nicht [ Dieses VWissen nehme ich MIt hinein Clie begegnungen
geteilter Sexualität
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Darüber hinaus lerne ich auch 1{} der sexuellen begegnung mMIT egenüber
melNer) KOrper und Vorlieben wieder MEeU kennen Vieles VOIl] dem
Was EIN Körper [11A5, rfahre ich eErst Uurc die Berührungen Gegenübers Ich
sStaune wieder, WIE unterschiedlich | ust SeI7] kann, JE nach dem MIt
WE ich S16 teile Geteilte Sexualität IST Kommunikation MIT dem KOrper und durch
den KOorper Ich Kkommuniziere mMit Frau, deren KOrper, Seele, (jeist rianrun
SC und Temperament ich der SEINEINSAN gelebten Sexualität [T Offnen

Sexualität 1ST E1 Unterhaltung, EI1 espräc mMıIt allen Sinnen |)Ieses Gje
spräch kann Höhepunkt aben, mu ES aber nicht |)er Orgasmus IST SIM

wichtiger Teil e1ner Sexualität aber nıcht ihr Dreh und Angelpunkt ES kannn
manchmal lustvoller SCIn, sexuellen begegnung auf rgasmus
verzichten als ihn ML aller d und Selbstverständlichkeit an Auf
den rgasmus kann ich der geteilten Sexualität verzichten nıcht aber auf Sinn
lıchkei und den enu der [TF EFG Berührung und begegnung mMıt (je
genüber sgeschenkt ird | )ieser sinnliche enu streichelt nicht UT den KOrper
sondern auch (5eist und Seele

DISE Mikrokosmos mmMeInNnes KOrpers als [MeIlIN Schlüsse! ZUT Sexualität bildet
Idealfall WIE C117 ELG yheile Welt« Wenn ich bei IN He LNEeINEeTNN KOT:
ET Hel DEr L ust oder Unlust Hin dann ünhle ich mich heil

[ )Die Realität der sich Sexualität darstellt IST aber wWeIlt AUS komplizierter und
auch heil loser als e5 diese Erfahrungen sexueller armonıe verheißen

Meın Körper Ist nicht MNUuT ort [NEelNeTlT GISCHCH sexuellen Bedürfnisse und
Befriedigungen, sondern stent auch Blickpunkt der aC| Fr IST Gegenstand
VOTlT] Be-Mächtigungen, die wiederum HF hestimmte Interessen geleitet sind
LDer Mikrokosmos MIen6s KOrpers 1ST Teil größeren gesellschaftlichen
Zusammenhangs, I8 dem FG fast keinen ereich öffentlichen uınd Lebens
oibt der nicht sexualisiert wird

Dadurch ekommt der KOrper EINe zentrale Bedeutung, wird ZU rodukt
7Z7ur VWare und Z ITrager hestimmter markt- und machtorientierter Interessen S
oIbt kaum noch EIM Konsumgut für das nicht mMittels sexualisierter KÖörper W  {
ben wird Aus den verschiedensten Branchen der Unterhaltungs- reizelt- und Er
lebnisindustrie IST die Sexualität vermittelt üÜber KOrper Als eIin wichtiger wirtschaft-
icher Faktor schlic nicht wegzudenken

UÜberall werden IN Klischees, Rollenbilder, Körperideale und JIps für »gelun-
BETIE« Sexualität eingeredet und verkauft.

Idealbilder wirken WIE Schablonen, die sich auf die KOrper egen aallı dem Zie]
der Vereinheitlichung [ )Die ode vernı den KOörpern hestimmten mages die
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Medizin MIT ihren Vorstellungen VOI normalem Hormonspiege! normaler ro
und normalem Gewicht aTlur daß die KOrper äUch die »Klamotten« Yd>S
5@e[] die da verkauft werden sollen KÖörper werden UrcC die (jesetze des Marktes
sgeformt und hearbeitet. er SfAal und das Patriarchat estimmen über die Natur,
die ufgaben und die Hierarchie der Geschlechter, OÖrdern und verwerfen He
stimmte sexuelle | jebesformen.

Viele dieser Mechanismen arbeiten sehr SuDti| [ )ie A{ über UNSETE KÖörper
funktioniert gul well WIT SI verinnerlicht en und ihre Normen und Katego-
"eT]) reproduzieren Wır nehmen den Blickpunkt der ac EI{lT1)] und legen ihre
Maf(lstäbe UNS selbst und andere

[Die A{ treibt neben den subtilen und komplizierten Bemächtigungen
UrcCc ar ode und Medizin auch irekte und offene Blüten sexualisierter
(jewalt Kindesmilfßbrauch Vergewaltigung, sexuelle Übergriffe Alltag, Porno-
raphie, Gewalt | eshben chwule und sogenannt hehinderte Men
schen PTrasen) den BdhZ normalen Alltag sexualisierter Gewalt Und IST
Alltag. [)as Wissen die Möglichkeit, selbst pfer sexualisierter Gewalt werden

können, WIE auch das Eingeständnis, irgendeiner FOorm ur Täterin werden
können, heeinflussen Sexualıität.
1 )as gilt erst recht dann, WeEeTlNN Tala nicht ehr allein über Möglichkeiten rede,

sondern über BdNnZ konkrete Erfahrungen sexualisierter Gewalt, die ICh selhst
macht habe bZzw Sexualpartnerin >Späatestens dann, Wenn ich ineInen »hei-
len, Kleinen sexuellen Mikrokosmos« für die begegnung MmMıt Gegenüber Off-

mu(ß ich damit rechnen da ich ES mMit Opfer sexualisierter Gewalt
un en Kkönnte Spatestens denn Wer Von UINS hesitzt schon noch
»Kleinen heilen sexuellen Mikrokosmos«? Wır SINa Kinder elt der sich
die (jewalt Menschen MIt KOÖrper Hautfarbe und Geschlecht richtet PDar:

spreche ich hier Von sexualisierter Gewalt nicht VOT)] sexueller Gewalt enn 6S

geht hier Gewalt die sich C »Feld« sucht S16 wirksam werden kann und
dies findet 516 der Sexualität

[ JDie rage Iautet also WENISECH »VWVarum bın gerade ich pter sexualisierter (TE
Walt2« sondern vielmehr »Warum sollte ich E gerade nicht SEIN« SC IST für UNS

heute unmöglich über Sexualität reden, ohne die Verstrickungen Von
a und Gewalt diesem Zusammenhang benennen e Schweigen
über die Einwirkungen VOT)] Y und Gewalt auf Körper und Sexualität und JE:
der romantischen Verblendung, die UNS den Mythos der unschuldigen Welt des
S5SexXes und der FAn Gefühle vorgaukeln ıll IST eINe deutliche Absage und xüge
ZUu erteilen. FA bedeutet auch, dal$s ich mich wieder selhst hinterfragen
und auf die HE nach mmMelInhnen eIgeENEN Verleugnungs- und Verblendungsstrate-
SICH begeben muß
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1 en diesen eiınerseIlits subtilen Bemächtigungen und andererseits sehr d}
rekten Gewalttaten der aC die auf MEeINEGT] KOrper uınd Sexualität C 1IA-

wirken, gibt SS noch He andere Macht die sich MeINneTr bemächtigt die Frotik
SIe macht Sexualität spannend VvVe mMeIlnNnelT)] KOorper Z7u

stand höchster Sensibilität und bringt spürbare Hormonausschüttungen und
Verwirrungszustände mMIt sich

Frotik ST für ich die Spannung, die zwischen Menschen entsteht die sich al-
traktiv finden auch die Attraktion bestehen INa Jese pannNu
entsteht über Blicke, Gesten, orte, Gerüche, bewegungen und vieles ehr FrO-
tische Anziehung bewegt den KOrper die Seele und den (‚elst

Sie chwebt manchmal Kaum und ekommt 61© Eigendynamik die über
mich und Meıln Gegenüber hinausgeht In der Frotik IST INS und EINS mehr als
WEl

SIe ist C146 Energie und ra die für ich spirituelle Züge enthält. DISI heilige
Gelst, die Ruach Gottes, zeigt sich IF, Ißı sich berühren und ergreifen | der Fro
tik en allen rationalen Gründen, mich gerade diese Frau jetz und hier
erotisch anzieht neben allen eingepragten Idealvorstellungen, die auch
mitschwingen kann ch die Kraft der erotischen Anziehung etztendlic nicht S |-

Klären
Auf INl KOrper kannn ich direkt einwirken Wenn über ihn A en

ilen hbestimmt wird, dann kannn ch das als Gewalttat und Bemächtigung an ka
gETN Fur die Frotik ehl [T dieser jrekte Zugriff. S1e hleibt aller Versuche,
S16 erfassen, unverfügbar.

[)ie Frotik entwickelt ıI1} [THF die Sehnsucht nach Berührung und Miteinander
nach Sexualität Sie IST für eIne schöne Erfahrung geteilter Sexualität zumindest für
mich unverzichtbar Auch hier sibt 5 keine festgelegten Bahnen und Regeln 11}

denen sich CIM erotische begegnung abzuspielen hat (jenauso WIE der
UOrgasmus Dreh und Angelpunkt geteilten Sexualität SE/ mul BENAUSO
NIg muß die erfotische pan D: Entladung 17} gelebter Sexualität füh
e ım Gegenteil anc sexuel! attraktive begegnung leht gerade davon da die
Frotik nıcht ausgelebt wird S1e hält 7 WE Menschen auf [)ıstanz hbeieinander und
verbindet S WIE E1 unsichtbare aber euUc spürbare Energiebahn S1e hält
die pannung.

en der Autosexualität kenne ich auch 616 Autoerotik. [Die pannun Z W I1-

schen LT und Gegenüber das mich anzieht kannn ich ı| mMır Magihleren
eıne erotischen Phantasien leben VOIlT] cexuellen Begegnungen, die ich re al [ -

leht habe, BENAUSO WIE VOTVlT)] begegnungen, die ich NIr vorstelle Manche en
Konkrete Gesichter und amen, manche ind völlig re| |)Iie Phantasie kennt KE]
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(ırenzen und sollte S51 auch nıcht en Meılnne erotischen Phantasien sgeh6ö
FEn [11UT [T allein und ich bestimme WIE WeITt ich SI WE mitteile
[ VWas IST also 1U  — Sexualität uınd jeg hre Spannung? - S sibt keine

Definition 5 oibt nicht »cdlie Sexualität« ese:) Für mich csteht Sexualität
Spannungsfeld VOVlT] Gewalt und mißbrauchender A eInNnerseIlts und heilem
KOrper und heilvoller Frotik andererseits SIe steht Spannungsfeld V Intiımiıtat
und El Stasıs vVon rıvatem und Politischem VOTrlT] Materıe und Spiritualität n die
SC welıten ereich sexueller Möglichkeiten gibt [1UT CF Verbot das Verbot
der sexXuyalisierten (jewalt und Bemächtigung all ihren acelten

WI/E ENTSTEHEN MANN UND (B
Grundlagen der Queer-Theory

Die Bedeutung des egriffs »QqUuUEEr« und die philosophischen urzelin der
Queer-Theory

»Queer« kommt AUSs dem JS amerikanischen Sprachgebrauc und bedeutet
viel WIE verkehrt falsch oder auch Falschgeld In den (JSA IST » auch C4M

Schimpfwort für chwule und Lesben, die sich diesen Begriff Laufe der Zeıit als
Selbstbezeichnung und politischen Kampfbegrif I emacht Aa-

ben | )ieser Prozelß ıST vergleichbar mMIT der Entwicklung der egriffe schwul« und
»lesbisch« Deutschland die ebenfalls zunächst Schimpfworte und
(Ner noch sind dann aber VOTl Lesben und CAhwUulen als elbstbe-
zeichnung umgedeutet wurden [ )ie Geschichte dieser Orte als sprachliche
Symbole für Diskriminierung und kepression bleibt diesen Umdeutungsprozes
sen bewulst und mMT Absicht erhalten

Doch zurück E Queer-Theory, der Theorie des Verkehrten, der Täuschung
und des Perversen Queer-Theory IST verstehen auf dem Hintergrund derjen!
BeH ohilosophischen Denkrichtungen die sich MT den Stichworten »Postmoder
1E und »Poststrukturalismus« verbinden lassen

En wichtiger Grundgedanke Dostmoderner Kritik IST nach ane Flax der »Tod
des Menschen« (jemeınt IST damit die Absage das Paradigma ySubjekt
Mensch« WIC e5 I8 der Aufklärung entwickelt wurde FS oibt die DOoststruktura-
1E ese, kein natürhaftes esen des Menschen keine »ESS@NZ« WIE ES cdas auf
Klärerische Denken behauptet hat dessen ird der »Mensch« als
afct (A9s 17 »Gewebe JIKUver Bedeutungen« gefangen IST VVas ({as el
wird spater noch eutlic

Flax Jane Psychoanalysis FemImMISM and Postmodernism | the Contemporary VWest
erkeley 1990 * w N zıitiert nach ennabı Seyla FemIMISMUS und Postmoderne FIN
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IcCh eziehe ich folgenden auf Judith Butler> Sie IST EIHE derjenigen em1-
nistischen Philosophinnen den |JSA die diese noststrukturalen Annahmen l

ezug auf die Denkkategorien »Geschlecht« und »Begehren« durchbuchstabiert
und anwendet Jjese Verbindung VOT)] noststrukturalem Denken und feministi-
scher Kritik bildet den theoretischen Rahmen der Queer-Theory, WIE Judi RButler
51 entscheidend gepragt hat DIG Queer-Theory Ist ihres ohilosophischen
NSsSatzes aIsO INe gesellschaftskritische Theorie, und > oibt neben der Theorie
auch E1 nolitische Queer-Bewegung 111 den (|JISA [)as SE] hier erwähnt, auch
WEeTl1l] ich darauf AaUuUSs Zeitgründen leider nicht näher eingehen kann

DITS heterosexuelle Geschlechterordnung und das hbinäre Denken
jevie| Geschlechter gIbt Es? HIN Blick ı den Personalausweis bestätigt das, Was

WIT natürlich schon Jängst WISSeN - S oibt 7WE] Geschlechter. AA und eib
lich Wenn EI1] Kind sgeboren wird, dann lautet die rage meıst » ISt ES B
SsUNd?« und die zwelıte »ISt ES5 E Mädchen?« WEl dann ST Iclar 5 IST kein
unge oder yIst EIN Junge &« WEelll] Ja, dann IST klar S IST kein Mädchen BEN IST
sehr banal und Was VOIT) celbstverständlich das Nal 5 eigentlich gdr nıcht El -

wähnen müßte
Hıer ird EeUuUUIC Unser Denken kennt [1UT diese VW @] Geschlechter und

SC Sprache die Menschen darin EIn Judi Butler dieses SYOEE W O]

Geschlechter reduzierte Denken binäar (zweipolig)
[ )ie Geschlechter UNSEeTeT Gesellschaft sind also grundsätzlich binär aHSe:

ordnet
|)as bedeutet gleichzeltig, dals diese beiden Geschlechter einander heterose

xuel! zugeordnet werden Ist das neugeborene Kind eI11 unge, dann ird das he-
terosexuelle egehren des Jungen die aktive Umsetzung dieses Begehrens

die heterosexuelle PraxIs bereits UrC| die loße Feststellung und Bbenennung
sSeINnES anatomischen Geschlechts vorWwegseNOMMEN

Innerhalb der heterosexuellen Geschlechterordnung gelten » Frau« und »Mann«
als die hbeiden Geschlechter, die mittels Sprache und Vernunft erfalßt und gefalst
werden. |)iese HC Denken, Sprache und Gesellschaft vermittelte Perspektive
behauptet R 111e Kohärenz und Kontinultat VOIl] biologischem Geschlecht, sOzialem

prekäres Bündnis Benhabib, Seyla Hrsg LDer Streit Differenz FemIinIıSsmMuUS
und ostmoderne || der Gegenwart; Frankfurt. 993

Ich möÖöchte insbesondere Verwelsel) auf: Butler, BEN Ungehagen der Geschlechter,
Frankfurt 997
1es KOrper Vorn Gewicht DIIS diskursiven (renzen des Geschlechts Berlin 1995
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Geschlecht, sexuellem Begehren und sexueller Praxıs Jese IerT Baustelne bilden
die sogenannte Geschlechtsidentität.

[Der subhtile /wang der Geschlechter zur Heterosexualität erscheint diesem PrO-
zelß der Identitätsbildung nicht als wang, Ssondern als natürlich unNd selbstverständ
lich Wenn EIN Mann INe Frau exuell begehrt dann entspricht dies gemäls der hete-
rosexuellen binären Geschlechterordnung dem Wesen des annes und IST norma|

Philosophischer Hintergrun dieser hinären und heterosexuellen Geschlech
terordnung bildet die der Aufklärung entwickelte Anthropologie Sie gründet
auf der Annahme, da 5 E1 MT sich celhbst identisches Subjekt » Mensch« oibt
Dieses Subjekt irg sich yfixen Kern«, dem wiederum verschiedene Ia-
hle Eigenschaften VOTrT) außen Zu geordnet werden. [ )as Binare esteht also he
reits 1{} dem Subjekt selhst und [Nan unterscheidet innerhalb Subjektes I7
Substanz und Attribut ixpunkt und Variable I1} »ESSENZ« und »Konstrukt«

In bezug auf die geschlechtliche Identität Subjektes hedeutet dies, daß
WIT gelernt en unterscheiden zwischen dem biologischen und dem 1a-
len Geschlecht 1Das biologische Geschlecht ird £]1 als der ixpunkt der 65-
csentielle Kern betrachtet dem bestimmte, veränderliche erkmale der soOzialen
Geschlechtsidentität, WIE die gesellschaftliche tellung, hinzugefügt werden

Die Queer-Theory spricht hier VON Unterscheidung-| SECX (biologische
Geschlechtsidentität) und gender (soziale Geschlechtsidentität).

SCX und gender als Konstruktion
Genatı dieser Stelle die Kritik Butlers EIn Jese Unterscheidung SX
und gender, jologie und Soziologie, Natur und Kultur ird Von ihr als gedankli-
che und sprachliche Konstruktion entlarvt. Beide Faktoren, die die
Geschlechtsidentitä ilden, sind Iktive Konstrukte und darum nicht wertfrei und
natürlich denn diese Konstruktionen werden HEG Interessen und jele He
stiimmt und MT Mitteln der AT durchgesetzt Ja SI Sind selhst USdruc der
AC OMI IST auch die Kategorie sich suimmıgen und kohärenten GE
schlechtsidentität nicht ehr und nicht WENISET als EINe Konstruktion mMittels der
Wirklichkeit gefalst und geschaffen wird

|)ie Konstruktion kohärenten Geschlechtsidentität IST also vergleichbar
ML dem, Was ich über die Bedeutung VOTll dealbildern gesagt habe Ja, die kohä:

Geschlechtsidentität IST als SIM Konstrukt selbhst R1n e3|
EIATCHE Rutler INDIIIC auf das biologische Geschlecht FG gibt keinen

vorsprachlichen und also herrschaftsfreien Raum dem das biologische (5€e
ecC SEINEeT »ESSENZ« und SeINeNM »VWVesen« sich Exyxıstiert DIS KOÖrper IST
kein weißes HE mapter auf das MIT 'OSd oder hellblauer arbe, die Eigenschaf
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ten der jeweiligen Geschlechtsidentität erst ynachträglich« UrC!| Sprache I  ©
zeichnet werden

S werden eben Kkeine Kinder MIL den neutralen Geschlechtsmerkmalen enIıs
oder Vagına geboren (Es sibt keine neutralen Geschlechtsmerkmale on Cie
rage AACch dem Geschlecht des Kindes und dann die Antwort »e5 IST EIn Mäd
chen« implizieren ussagen über den erwartenden erwachsenen KOrper des
Kindes SeINeTr tellung Gesellschaftssystem WT SEINET!] heterosexuellen He
sehren und SEINeTr heterosexuellen PraxIis Mit dem SAtz »eEs IST eIn Mädchen« wird
also die heterosexuelle Fral VOIl] MOTSEN buchstäblich IMS Leben gerufen

Entsprechend IST die sozilale Geschlechtsidentität keine rel cschwebende KOÖTr-
nerlose Variable, die das Subjekt sich rel nach | Uust und aune auswählen kann
|)ie CO 71iale Geschlechtsidentität IST keine eidung, die [T IMMOrgEeNS aussuchen
und abends wieder chrank hängen kann Ich kannn SI nicht aus He

Kkepertolre rel verfügbarer yIdentitäten« nach auswählen L)Iie
sOziale Geschlechtsidentität hestimmt über 117175 nicht WIT über S1e und SIe

Schrei sich ıN UNSEeTE KOrper 1n el Identitätsmerkmale, SE X und gender sind
also Kulturell und fiktiv konstruilert. SIE sind emnach nicht unveränderlich. Gileich-
zeitig besitzen SIE aber EINe Materialität, die SI1E als Unveränderliches und
Natürliches |1{} die Wirklichkeit einsetzen

Pa bedeutet für die heterosexuelle Geschlechterordnung und das hinäre
Denken als Konstruktionen ind 516 rodukite der aC und setizen ich mIT MIt-
teln der Macht Ür - S esteht E1} wang Zur Zuordnung der beiden
Geschlechtsidentitäten und ZUT Heterosexualität Insofern IST uUNSeTe Geseilschaft
EINE heterosexistische Gesellschaft SIe nroduziert sogenannte verworftfene G
schlechter

Verworfene Geschlechter sind diejenigen Geschlechter, die innerhalb der i
Narel) Geschlechterordnung keinen la en [ )Iie verworfenen Geschlechter
bewegen sich außerhalb dessen, Was die heterosexistische Gesellschaft ıKlaren
kohärenten Geschlechtsidentitäten bereithält. S sind diejenigen y»Identitäten«, die
jenselts des Selbstverständlichen, des »Normalen« und des »Natürlichen« AaNSCSIE-
delt werden, und als6 gibt SE nicht

Performativiıtät un Performance
D Performativität

VVie kommt ES dalß diese als Konstruktion überführte Unterscheidung SX und
gender UNS trotzdem natürlich erscheint? Wie wird diese Bildung VOIlT)] binären
Geschlechtsidentitäten als »Wirklichkeit« institutionalisiert?
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[ )ie nolitische SE die den binären Rahmen produziert entfaltet sich Fr
Performativität )as el Durch das stelge Wiederholen Hestimmter Satze und
Handlungen, Normen und (‚esetze IN  en sich die Geschlechter

Performativität IST also kein einmaliger Akt Wenn CHIE hestimmte orm CINSE-
ird Sschler S16 sich durch die ständige Wiederholung eIn da 516 nicht

ehr WIE INe sondern WIE CHIC natürliche orm erscheint SIe wirkt
dann Verborgenen und verschleiert die Konventionen deren Wiederholung SI
IST Performativität IST das Mitte! MT dem sich Herrschaften und Machtordnungen
»allı | aufen halten« indem hbestimmte (‚esetze und Normen wieder zıiUueri
werden. LDiese Zitatförmigkeit des symbolischen (ESEtZ8S erklärt WIEC

Materialisierung der Geschlechter kommt
Hestes eispie für die nerformative AC ist die gesellschaftliche Institution

Fhe SIie gilt als VOT)] ott dem Menschen geschenkte Lebensform SIe ist der Ort
| dem Sexualität Heterosexualität gelebt werden darf und O] Daneben ird
die Fhe als Keimzelle UNSEeres Staates deklariert Ihre Vorrangstellung Staät IST
gesetzlich abgesichert und wird VOor'n) der Gesellschaft allgemeinen n  en
und befürwortet Jjese göttliche, staatliche und gesellschaftliche nstitutionalisie-
I1ung der Fhe Urc Normen und (jesetze leht davon, daß SI1e tändig prasent e
macht ird J1es geschieht IC Rituale WIE die kirchliche Irauung Durch
das Zitieren bestimmter Formeln und Traditionen ird die Fhe I7} jedem Traugot-
tesdienst und jeder standesamtlichen /eremonıe hrer Bedeutung bestätigt
und MM wieder. MEeU EINZEsSCeLZ

SO lebt der kirchliche Kıtus VOrT traditionellen Formeln und (‚esten die SEIT
Jahrhunderten gleichgeblieben sind HFE die Wiederholung wird die Vergangen-
heit I1} der Gegenwart lebendig gehalten Gleichzeitig ird diese IT bestimmte
Trauung mMiıt der El die sich der Geschichte entfaltet, inklang gesetzt
edes 1ta hält die ac der vVErsaANsSsCNEN /itatıonen für die Gegenwart fest und

dieseTNe EI7}

Performativität kann also definiert werden als die Macht der Wiederholung
und der CWISCT Z

Performance
Gleichzelitig hietet der einzelne Derformative Akt die Chance der Veränderung
enn kein wiederholender Akt kein /ıtat gelingt vollständig und ST schon allein
durch Veränderung VOI Raum und elt verschieden VOT) dem hm vorausgehen
den Akt

Insofern en WIT gestern en 81 Performance erlebt L)ieser performati-
Akt hat sich sowoh! der Zitatförmigkeit des Rituals A auch der hewulsten Ak
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z  I  g und Veränderung der 1talUon edient DIG Provokation dieser Per.
formance llegt I8 der Verschränkung VOT) Tradition also dem Ritura! der irchl:;
chen Trauung und der Inanspruchnäahme dieser Tradition E VO der Kirche
verworfene Geschlechter Indem hier WEeE! schwule Männer die Tradition auf sich
beziehen und der weibliche riester die Priesterin hnen den egen derjenigen
aCcC zuspricht die hinter diesen Traditionen AaNsSCHOTM) wird wird das Ritual
verändert DIS Derformative Akt ird - AT provokanten theatralischen Perfor-

er bewulst el  e herformative Akt entwickelt verschiedene kreative
und Holitische VvVege Zum Beispie! veranstalten »Queer-People« theatralische
Aufführungen der Geschlechter MIT dem 7Zie] der Parodie, der UÜberzeichnung
und Nachahmung Mit theatralischen Mitteln wird der binär geordneten heterose-
xistischen Gesellschaft CII Spiegel vorgehalten UrcC Verwirrung und Provokati-

wWirc SOWOhNh| der CISCHEN Wult als auch dem Widerstand diese Ordnung
Dolitisch USCdruc gegeben

Jese Mittel und VVege, die aC der Performativität UrcC Anwendung
ehben herformativen Mittel selbst durchbrechen werden I17) der politi
schen »Queer-Bewegung« die SOZUSagen das Draktische Pendant Z Queer-
Theory IST genutzt

Zusammenfassende Thesen

Unsere Gesellschaft IST ezug auf die Geschlechter binär angeordnet.
. )Iieses binäre System ist heterosexistisch aufgebaut und JE Verwerfung
y»dritter Geschlechter«
[DIie Unterscheidung Von SCX und gender IST H1E Konstruktion @s binäre
Denken dafß 17} FSsSeNZ (SEX) und Konstrukt (gender) unterscheidet heruht auf
getroffenen Voraussetzungen, nicht auf ynatürlichen« Gegebenheiten JG
»Weibliche« und Aäs »Männliche« sich Eexıiıstert nicht
In der konstruierten Unterscheidung Vo SEX und Gender äußert ich Macht
und Herrschafft die alc Heterosexismus benannt werden m u$
|)ie Vorstellung 8 sich kohärenter und kontinuilerlicher Geschlechtsidentitäten
IST folglic ebenfalls C416 HFE HI hestimmte Konstruktion.
Jese Macht entfaltet sich Lr Performativität, d.h He die - der
Wiederholung.
er ewußte Akt politisch inszenilerter Perfomances ıst EINe Möglichkeit, die
heterosexistische Herrschaft anzugreifen.
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GOTTESB(U)ILDER
Frotische Phantasien und religiöse Bilder en SCIMEINSAaAM dalß S16 dem Bereich der
Phantasie e  1 Religiöse Vorstellungen üben influß darauftf AaUuUs welche
Phantasien erlaubt und welche verboten ind el ind Dermanent geschlec  ich
Hestimmte Symbole piel Gottesbilder csind auch geschlechtliche deale

amı überhaupt VOT] Sexualität bezug auf ott die Rede SEIINMN kann raucht
otft KOrper Wır sind heutzutage gewohnt UNS ott abstrakt als Inbegriff
der Vernunft und der Moral vorzustellen er CINGC, monotheistische ott symboli

dieses PrInzIp |J)er hellenistischen Philosophie galten KOrper Alc Formen die
nicht nerfekt ott aber hatte Derfekt SEI und Kkonnte eshalb keinen
Körper en [ )Diese Abstraktheit, die sich die christliche Theologie S  1
hat, st C spirituelle Verarmung uınd entspricht keineswegs dem Denken des Er
sten Testaments

Wenn ott KOrper hat dann IST eigentlich klar, da ott männlich IST
[J)ie männlichen Metaphern WIE OnIig, Irte, Krieger, sind gegenüber den weibhli
chen eindeutig | der erza

[)ie feministische Kritik wirft der Theologie VOT dafl$ ihr Gottesbild das rodukt
männlicher Phantasien SE Patriarchale Gesellschaften en eln Bild des herr-
schenden Mannes den Himme! proJjiziert uınd damit Z147 göttlichen orm erho-
ben, die Frauen niemals erreichen können.

[ )Diese Projektionstheorie macht 65 sich jedoch infach denn das Bild
männlichen (‚ottes wirkt auf durchaus ambivalente Weilse auf die Männer zurück
Entscheiden SInd VOT allem drel Wirkungsweisen wobe!l ich die feministische
Kritik UT auf die ezieht

[)as Gottesbild wirkt als Männlichkeitsideal An die Männer sind gehalten
sich celbst nach dem ilde (jottes gestalten
IAr Gottesbild wirkt als Konkurrent der anner
ott IST Objekt des Begehrens |)Iie INNISE Beziehung verläuft damit VvVon Mann

Mann und steht Widerspruc AACE: heterosexuellen orm
_ )ie folgenden auf die Queer Theory gestutzten UÜberlegungen gehen der rage
nach welche Widersprüche zwischen Monotheismus und heterosexueller Maänn
lichkeit sich aAUuU$ diesen drei Wirkungsweisen ergeben ICch STUtiZe mMmich ] VOT

allem auf die Ausführungen des JS amerikanischen Rabbiners Howard Eilberg
Schwartz SEINETTN Buch »God’s Phallus«®

Vgl Eilberg Schwartz, Howard God Phallus And other Problems for Men and
Monotheism, Boston 994
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Sr  WE

Begehren und Bilderverbot
Wenn ott körperlich und männlich ISt, müßte auch männliche
Geschlechtsmerkmale, WIe Penis und Bart haben | )iese anatomischen Merkmale
Vo (jottes SEX sind jedoch In der Bibel sorgfältig verhüllt und verborgen. Am Of-
fensichtlichsten WIird die Verhüllung He der begegnung zwischen MoOse und ott
auf dem berg Sinal seschildert, E el

»L )ann Sa Mose Laß mich doch deine Herrlichkeit cehen! \ )er err gab SATE

Antwort: Ich will menmnme Schönheit VOT dir vorüberziehen lassen und den
amen des errn VOT dir ausrufen. Ich sewähre nade, WE ich Will, und ich
chenke Erbarmen, WE ich will Weilter sprach DU kannst meın Angesicht
nicht sehen; denn kein Mensch kannn mich sehen und |eben leiben ann
sprach der err Hıer, siehe diese Stelle da! ell dich diesen Felsen! Wenn mMeI-

Herrlichkeit vorüberzieht, stelle ich dich In den Felsspalt und halte meIne Hand
über dich, HIS ich vorüber Hın annn ziehe ich menme Hand zurück, und du WIFrS
menmnen Rücken sehen. eın Angesicht aber kann niemand sehen.« (Ex 331 8-23)

(‚ottes Leiblichkeit csteht In dieser Geschichte außer rage Er hat eın Gesicht,
D und eınen Rücken elche Bedeutung hat ©D dafß die Vorderseite Gottes,
die die wichtigen biologischen erkmale des Geschlechts ragtT, VOT Mose verbor-
SCl gehalten werden?

Aufschlufs hietet eine andere Geschichte, n der s ebenfalls die männli-
chen Genitalien und ihre Verbergung geht |)er hetrunkene Noah jeg entblößt In
seinem Zelt Ham , einer seiner Söhne kommt herein und sieht seiınen alter nackt.
Er seht seınen rüdern und erzählt hnen die Situation, worauf diese eınen
UÜberwurf nehmen, rückwärts In das Z elt gehen und ihren ater edecken, ohne
seine Iöße cehen. Als Noah erwacht und VO dem Vorfall hÖrt, verflucht
Kanaan, den Sohn VOIlT! Ham (vgl CGjen D 8-27).

|Jer Mythos verbietet eES dem Sohn, selInen Vater nackt sehen. Fr ScChrei
VOT, worauf der lic gerichtet seIn hat Der S auf den ater als männliches,
Dassives Objekt des Begehrens ird verboten.

Wie 1älSt sich das Verbot, den KOrper (jottes und den KOrper des Vaters U-

schauen, erklären? Im Herzen der jüdischen Religion existiert, nach Eilberg
Schwartz, eıne tiefe pannun hei der Definition VOTlT)] Männlichkeit. Männlichkeit
wird aufs engste mMT Zeugung und Fortpflanzung assozilert. Männer werden als
komplementär Frauen sedacht und die Fhe als uckkenr ZAHT: ursprünglichen
inheit. Gleichzeltig kann jedoch-die Beziehung eINeEeSs annes ott Als iebend
uınd sinnlich beschrieben werden.

[ )ieser homoerotische Impuls zwischen ott und den Mannern WIrd VOT)]

verschiedenen Mythen und Gesetzen unterdrückt. FINeSs d‘avo n ıST das Bilderver-
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Dot Fas Verbot, (j‚ottes Körper darzustellen und SIC  af werden lassen, ent
chärft die homoerotische Versuchung, die mMit dem lic auf diesen KÖörper ENT-
steht. Metaphern wIıe »Gottes Angesicht« sind] solange ungefährlich, WIE SIE
nıcht In Situationen verwendet werden, In denen der lic auf ott gerichtet ird

Rivalität ündx Verweiblichung
Abgesehen Von der Verhüllung des göttlichen Örpers gibt e eINe weltere LOSUNg
des homoerotischen Dilemmas Im Monotheismus: die Verweiblichung der Maän-:
Mel.. [JDer FÜ auf die Männlichkeit der sraelitischen Männer ıst Teil eInes Pro
ZESCS, In dem das Modell zweler komplementärer Geschlechter (männlich/weib
lich) auf eine Dreierkonstellation: ott israelitische anner israelitische Frau
CF} projiziert wurde. Der israelitische Mannn rivalisiert In dieser Konstellation mMıit
ott die Männlichkeit umnd mMit den Frauen den ntımen Zugang ott

egenüber den Frauen, die Uunter heterosexuellen Gesichtspunkten eIıne
»Natürlichere« Beziehung ott hatten, en die anner sich adurch abgesi-
chert, daflß sIe die Frauen für Unrein erklärten und ihnen den /ugang Z Heilig-
{um verwehrten. Nur indem SIEe die Frauen aktiv Vo Gottesdienst und eiligen
Amtern fernhielten, Konnten die anner ihren prekären Stat_us bewahren.

[)ie andere Seilte des Dilemmas wird euUulc n der metaphorischen Rede VOVlT)

der Fhe zwischen ott und Israel. Im Monotheismus hat ott keine weibliche
Partnerin mehr. An ihre Stelle en die Propheten 26 - A/O1k Israel gesetzt. Israel,
nersonifiziert In aKO einem Mann, ird Im Zusammenhang als weibliches
Gegenüber (jottes begriffen. EIas Kollektiv Israel esteht jedoch Aaus Frauen und
Maännern. - S ird vornehmlich VO  — Mannern reprasentiert.

Wıe das Problem erzählerisch bewältigt wurde, zeIg die Geschichte VOT) Ja
kobs amp Jabbok Beim Übergang über die Furt des Jabbok wird In
einen amp mit einem Mannn verwickelt. BeIım Ringkampf, der HIS ZzZum Morgen
dauert, wird Jakob aufs Hüftgelenk geschlagen, dalß dieses ausgerenkt wurde.
Der Mannn gibt aKO den Namen yIsrael« (Gottesstreiter). gibt dem
(Irt des Kampfes anschließend den Namen »Penuel« (Gottesgesicht), @]] ott
Von Angesicht Angesicht gesehen hat und ennoch muit dem Leben davonge-
kommen ist (vgl Gen 32,23-33)

EinIge Parallelen sprechen afür, da[lß die hebräischen Worter für Hüftgelenk
und Hüftmuske| euphemistische Ausdrücke für Genitalien sind SO entspringen Ja
kobs Nachfahren seIner (Gen 46,26; D 5 und eES gibt eınen Eid, el dem
der Schwörende die Hand die des Patriarchen legt (Gen Z Z
47,29 aKO wird also Israel Frc eınen ampT, In dem seInNne Geschlechtstel
1E verletzt werden. | Hes seschieht In dem oment, Aaus dem Multter-
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sohn en unabhängiger Mannn wird, der bereit ISt, seınem stärkeren Bruder -Sau
EHDESECHNZUTFEIEN. |)Ie Unterwerfung Jakobs OÖit wird LIEC den Angriff
alf die Männlichkeit Jakobs Uunterstrichen.

DIG Erzählung eistet insofern einen beitrag zur Lösung des Dilemmas israeliti—
scher anner In ihrer Beziehung Gott, als SIE die ännlichkeit symbolisch
greift. Im Ritua!l der Beschneidung hat das Judentum eINe vergleichbare LOSUNg
des Männlichkeitsdilemmas institutionalisiert. L )ie Beschneidung 1Sst einerselts LEl
chen des abrahamitischen Segens der Fruchtbarkeit und der Fortpflanzung. Z u
gleich aber ST die Beschneidung en Zeichen der Unterwerfung der Männer
Ott Durch die rituelle Teil-Entmannung wird den Ansprüchen heider Seiten des
Kulturellen Konflikts genuge

Ideal und sexuelle Zeugung
Schlielslic oibt eS noch eınen dritten Widerspruch zwischen Monotheismus und
Heterosexualität. VWiıe Kkönnen anner, Vo  33 denen Zeugung wird, dem
Bild EeINES asexuellen (jottes entsprechen? Beide Schöpfungsmythen versuchen,
diesen Konflikt zu überspielen, indem SIEe HDassant Vom ungeschlechtlichen
Menschen L: sexuellen esen übergehen. Der jJahwistische Schöpfungsbericht
1älst Anfang offen, ob ADAM hereits eın Mannn ist oder b R5 sich einen
androgynen Erdling handelt, die Erschaffung LFvas AdUuUs>s seiıner ıppe ıst 7zumindest
noch eın asexueller eugungsakt. Sexualıität und Fhe gehören nicht Z ursprüngli-
chen Erschaffung CS Menschen, SIEe sind eINe KONzZEeSssSION menschliche Bedürt-
nıISSeE.

In der Priesterschrift ird der Mensch nach dem ilde (‚ottes geschaffen und
Z/WaTlT männlich und WEIDIIC Direkt danach werden die Menschen ZAHTE Fruchtbar-
keit [Die pannung esteht In dieser Geschichte zwischen dem Men
schen als Abbild aines asexuellen (‚ottes und dem' Auftrag F: cexuellen FOort-
pflanzung. Überspielt ird sIe, ndem ott zunächst VOl)] sich IM Plura| spricht:
yLalt UNS Menschen machen als Abbild, UNS ähnlich.« Während eınen ers
weiter der Singular steht »(jott SC alsO den Menschen als seın Abbild; als
hild (jottes schuf ET ihn Als Mannn und Frau C SIEe.«

DIGZ unbedingte Normativitat VOIl] /Zeugung und Fortpflanzung hat erst mMit
dem Untergang des Tempels und des Priestertums nachgelassen. DITZ iner
DSPW. onnten ich UTrC| hr Wort ne ZeUSECIK Für die christliche Identität WUT-

de die Abstammung Vo Vater gänzlic Jnerheblich. Im Mythos der Jungfrauen-
seburt Wirc| ose als menschlicher Vater überflüssig, denn en göttliches VWesen
vereinigt sich mMmit eıner menschlichen Fraul. Dieser MythoOs ermöglichte es, die /{a
gehörigkeit ZU Christentum VOTrT) den Juden auf die Heiden Z erweitern.
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[)a der OCUS auf die ännlichkeit entfallen IST, ird gleichfalls die physische
Beschneidung überflüssig und kann WIE DE Paulus ZUr etapher des Gesetzesge-
horsams spiritualisiert werden.

Ea eIHE Dilemma zwischen Monotheismus und Heterosexualität äl AaUsSs die:
SE Grunde Christentum Wg [)as ea|] der Zeugung ird aufgegeben
gunsten des Iıdealbildes des asketischen annes [)as Zzweılte Dilemma die [11aNnn-
männliche Frotik ird jedoch UNNNSO virulenter da der KOrper und der SPEX des
karnierten (jottessohnes nıcht mehr verstecken sind

Systematische Reflexion
LDIie UÜberlegungen Vo  e Howard Eilberg Schwartz verdeutlichen da die nOormalı-

ramınsse der Heterosexualität BanzZ erheblichen influß auf die konkrete
Auspragung der monotheistischen Religionen sgehabt Kat Aus schwuler und lesbi
scher Perspektive ST diese ramısse jedoch rage stellen Was mML
der Theologie WenNnn WIT die Heteronormativita aufgeben? FS wird
y(Gjender Trouble« der Theologie kommen, Widerstreit unterschiedli-
cher Sichtweisen und Ansatze, die nicht ohne welteres miteinander versöhnbar
sind

EIn männlicher ott der für das homoerotische egehren VOo  v Männern en
IST und sich deren lic nicht Jänger verschlie diese dogmatische Konstellation
diIe für chwule wünschenswert [ )Die verbotenen sexuellen otive des MonoO-
theismus würden infach erlaubt.

L esben davon jedoch vollständig enttäuscht, WEln SI 6S definitiv mMit
männlichen ott tun hätten. SIe Kkönnen christlichen Kontext ZWO]

ege beschreiten Sie können erstiens betonen dafß jede Rede VvVon ott 1Ur Adfild-

loge Rede IST und WIT letztlich nicht ISO o ott CI Geschlecht hat und Welr

jd, welches. (jottes KOrper würde i bilderlosen ebe!l verschwinden die E-
xualisierte LOSUNG.

[ )ie zwelıte Möglichkeit jeg darin, die weiblichen Mittlertiguren, (jelstin und
eIıshnel der Trinitätstheologie stark machen S16 als ıdeal DZW als HE:
gehrenswerte himmlische Gegenüber aufzubauen Die systematische Berücksich
Ugung weiblicher Figuren der Trinitätstheologie könnte auch heterosexuelle
Männer ihrer erotischen Bezogenheit auf ott stärker ansprechen als ern 1 EeIl)]

männlich gedachter ott Ich halte diesen trinitarisch spekulativen Ansatz für den
integrativsten und zukunftsweisenden
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